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Johann Friedrich Blumenbach – Online
In einer Fußnote zur vierten Auflage seines „Handbuchs der Naturgeschichte“ 
merkt Johann Friedrich Blumenbach (1752–1840) an, dass die Entstehung  
der Arten, ja überhaupt des Lebens, auf natürliche Gesetzmäßigkeiten  
zurückgeführt werden kann. 

Blumenbach war nicht der erste, der sol-
che Gedanken formuliert hat. Aber er war 
einer der einflussreichsten Naturforscher 
in der Zeit zwischen Linné und Darwin. 
Von ihm haben Goethe und die Brüder 
Humboldt gelernt, wie die Natur zu erfor-
schen ist, von ihm haben die Gegner der 
Sklaverei die Argumente übernommen, 
dass die Menschen in der Vielfalt ihrer 
Erscheinungen eine Familie bilden, alle 
miteinander verwandt, alle auch physisch 
gleich seien. Blumenbach hat das Denken 
über die Natur für ein ganzes Jahrhundert 
geprägt. 

Blumenbachs Schriften und seine natur-
kundliche Sammlung sind ein einmaliges 
Zeugnis für das Denken über die Natur 
vor Darwin und zugleich ein Zeugnis der 
europäischen Dimension der damaligen 
Gelehrtenrepublik im kolonialen Zeitalter. 

Bisher standen diese Quellen den Wissen-
schaftlern nicht ohne gehörigen Recher-
cheaufwand zur Verfügung. Anfang 2010 
haben die Mitarbeiter des Forschungsvor-
habens „Johann Friedrich Blumenbach 
– Online“ der Göttinger Akademie damit 
begonnen, so ziemlich alles Wissens-
werte über Blumenbach zusammenzutra-
gen und für das Internet aufzubereiten. 
So entsteht eine Neuausgabe von Blu-

menbachs Originaltexten, inklusive der Folgeauflagen, in die Blumenbach 
das jeweils neueste Wissen eingearbeitet hat, nebst der zahlreichen Überset-
zungen in viele der europäischen Sprachen. Darüber hinaus dokumentiert die 
Ausgabe Blumenbachs Korrespondenz und erschließt die zeitgenössische wie 
die spätere Rezeption seiner Arbeit.

Johann Friedrich Blumenbach – Online Johann Friedrich Blumenbach – Online

Eine Besonderheit der Edition stellt die Verlinkung von Blumenbachs Texten 
mit den von ihm gesammelten naturhistorischen Objekten dar. 

Denn Blumenbachs Forschung basiert wesentlich auf der genauen Untersu-
chung der Objekte, nicht mehr wie bis dahin nur auf den Schriften anderer 
Naturforscher. Konsequenterweise sammelte Blumenbach deshalb mit gro-
ßem Aufwand Objekte von allen Kontinenten. Blumenbachs Werk ist daher 
auch eine Quelle für die Geschichte der Entdeckungen und des Kolonialismus. 
So erhielt er beispielsweise eines der ersten Exemplare des in Australien ent-
deckten Schnabeltiers. Er beschrieb es und gab ihm seine wissenschaftliche 
Bezeichnung. Im Rahmen der Forschungsarbeiten werden Blumenbachs 
Sammlungen digitalisiert sowie fachwissenschaftlich und wissenschaftshisto-
risch erschlossen und mit seinen Schriften verknüpft. Erst durch die Verknüp-
fung von Texten und Objekten wird deutlich, welche Objekte Blumenbach zu 
welchem Zeitpunkt kannte, wann er sie wissenschaftlich bearbeitete, was er für 
auffällig hielt und was er vernachlässigt hat.

Blumenbachs Name wird in öffentlichen Debatten um sogenannte Menschen-
rassen immer wieder genannt. Tatsächlich hat sich Blumenbach seit seiner 
Doktorarbeit mit der Variationsbreite innerhalb der Spezies Mensch beschäf-
tigt. Dabei kam er zu dem Ergebnis, dass es zwischen den menschlichen Vari-
etäten keine klaren Abgrenzungen, sondern fließende Übergänge gibt. Vor 
allem aber führe die Vielfalt des Phänotyps nicht zu intellektuellen Unterschie-
den zwischen verschiedenen menschlichen Populationen. 

Blumenbach publizierte Belege für die verstandesmäßige Gleichwertigkeit  
aller Menschen und wurde damit zum Begründer des wissenschaftlichen  
Antirassismus. 

Seine Schriften wurden von den Abolitionisten, den Gegnern 
der Sklaverei, vielfach zitiert. Viele seiner Schüler populari-
sierten seine Ideen, darunter auch Alexander von Humboldt, 
der später offen gegen die Ungleichbehandlung von Men-
schen zu Felde zog, während Blumenbach stets ein Mann der 
leisen Töne war. Inzwischen ist das Projekt auch zur Anlauf-
stelle internationaler Forscher geworden, die sich mit dem 
Thema Rassismus beschäftigen.

Ansprechpartner

Prof. Dr. Gerhard Lauer

http://www.blumenbach-online.de
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Papyrus-Handschrift aus dem 4. Jh., die mehrere biblische Bücher des Alten 
Testaments und des Neuen Testaments enthielt. Sie wird heute in der British 
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Neue allgemeine deutsche Bibliothek. Band 94,1 (1804) Frontispiz.  
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